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A B D O S D - T A G U N G 

Vom 5. bis 7. Mai 1986 fand in Würzburg die 15. Arbeits- und Fortbildungstagung 
der Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken und Dokumentationsstellen der Ost­
europa-, Südosteuropa- und DDR-Forschung (ABDOSD) statt, die von rund 60 
Teilnehmern aus West- und Osteuropa besucht wurde. Traditionsgemäß hatte man 
wieder eine Stadt mit einem spezifischen Zentrum der Osteuropaforschung als 
Tagungsort gewählt, Würzburg mit dem ostkirchlichen Institut der deutschen 
Augustiner, in dem auch die Sitzungen stattfanden. Wie üblich wurden auch ein­
schlägige Institute wie der Lehrstuhl für Ostrecht und das Seminar für slawische 
Philologie an der Universität Würzburg sowie das Kulturwerk Schlesien besucht. 
Das Programm war in drei Gebiete gegliedert: EDV-Anwendung bei Katalogi­
sierung, Nachweis und Recherche, Erfahrungen aus dem Schriftentausch mit ost-
und südosteuropäischen Partnern und Berichte aus der Forschung. Es zeigte sich, 
daß die Vorteile der EDV erst in den neunziger Jahren zutage treten werden und 
der Rationalisierungsgewinn noch relativ gering ist. Der Schriftentausch funktio­
niert, von der Sowjetunion abgesehen, recht gut. 
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T A G U N G D E S I N S T I T U T S F Ü R O S T D E U T S C H E 

K I R C H E N - U N D K U L T U R G E S C H I C H T E E.V. 

Unter dem Rahmenthema „Die Bedeutung der Stifte, Klöster und Ordensgemein­
schaften für barocke Kultur und Frömmigkeit in Ostmitteleuropa" fand vom 21. 
bis 24. Juli 1986 im Kloster Weingarten die 24. Arbeitstagung des Instituts für ost­
deutsche Kirchen- und Kulturgeschichte, Regensburg, statt. In seinem Einführungs­
referat stellte der Moderator Prof. Köhler, Tübingen, die kirchlichen, politischen 
und wirtschaftlichen Voraussetzungen barocker Kultur und Frömmigkeit dar, wo­
bei er äußerst ideologiekritisch vorging. Von den einzelnen Orden wurden die 
Jesuiten anhand der „litterae annuae" ihrer Niederlassung in Leoben (Dr. Wieland, 
Friedrichshafen), die Benediktiner in Böhmen und Mähren (Dr. Paul Mai, Regens­
burg) und die Zisterzienser in Schlesien (Heinrich Grüger, Trier) in ihrem Wirken 
dargestellt. In einem ausführlichen von Dias untermauerten Vortrag zeichnete Prof. 
Matschke, Münster, ein Bild von Ostmitteleuropa als barocker Kulturlandschaft, 
indem er sich hauptsächlich auf die böhmischen Länder konzentrierte: Klöster, Kir­
chen, Schlösser, Bürger- und Bauernhäuser. Über die Musik in schlesischen Klöstern 
sprach Prof. Unverricht, Eichstätt, ergänzt wurde der Vortrag auf hervorragende 
Weise durch ein Orgelkonzert schlesischer Kompositionen des 1-6. bis 18. Jahr­
hunderts von Prof. Walter, Stuttgart, auf der Gablerorgel der Basilika Weingarten. 
Die offizielle kirchliche und die volkstümliche Frömmigkeit wurden von Dr. Chro-
bak, Regensburg, Kultmotive im Barock der böhmischen Länder, anhand des 
Josefskultes und der Josefsikonographie von Barbara Mikuda, Trier, von P. Rose 
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OSB an der Gestalt des Abtes Rosa von Grüssau und am Kult des hl. Johannes 
Nepomuk von Baronin von Herzogenberg vorgestellt. Die literarische Seite kam 
in den Vorträgen von Prof. D. Breuer, Aachen, und Dr. W. Baumann, Regensburg, 
zur Geltung. Ersterer berichtete über Barockpredigten als „Bestsellerliteratur", der 
Zeit, während letzterer über die Propagierung des Oberpfälzer Wallfahrtsort Neu­
kirchen bei Hl. Blut durch den tschechischen Jesuiten Georgius referierte und dabei 
den grenzüberschreitenden Charakter dieser Wallfahrt unterstrich. In den an­
geregten und anregenden Diskussionen wurden kritische Stimmen laut, die sich in 
ihrer Argumentation vor allem auf die These des Moderators, die machtpolitische 
Komponente habe das religiöse Leben des Barock geprägt, stützten. Baronin Her­
zogenberg vertrat hingegen die Eigenständigkeit und Eigengesetzlichkeit religiöser 
Phänomene. Der gesamteuropäische Aspekt des Barock und das über die konfessio­
nellen Grenzen hinausgehende barocke Lebensgefühl kamen etwas zu kurz. Ab­
gerundet wurde das Bild durch eine Exkursion zu oberschwäbischen Zeugnissen 
barocker Kunst. 
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U N I V E R S I T Ä T E N I N D E R H A B S B U R G E R 

M O N A R C H I E 18 15 — 1 9 1 8 

Die von Prof. Jean-Paul Bled seit 1984 an der Straßburger Universität geleitete 
Arbeitsgruppe „Groupe d'Etudes de la Monarchie des Habsbourg", die seit 1985 
auch ein eigenes Publikationsorgan, die halbjährlich erscheinenden „Etudes Danu-
biennes" besitzt, veranstaltete vom 28. bis 29. Mai dieses Jahres ein Kolloquium 
zum Thema „Universitas et Cultures dans la Monarchie des Habsbourg 1815— 
1918". 

Die in Zusammenarbeit mit dem Institut Autrichien de Paris und der öster­
reichischen Forschungsgemeinschaft organisierte Tagung umfaßte ein breites Spek­
trum von Einzelreferaten zur österreichisch-ungarischen Universitätsgeschichte im 
Zeitalter der nationalen Emanzipation und Konfrontation, wobei neben über­
greifenden Themen wie z. B. die katholischen Studentenverbindungen (Jean-Paul 
Bled), Formen literarischer Bewußtseinsbildung (Zoran Konstantinovic) oder der 
Einfluß Schönerers an den Hochschulen (Jacques Droz) vor allem den deutsch­
österreichischen, böhmischen, polnischen und ungarischen Universitäten breiter Raum 
eingeräumt wurde. Jan Havránek (Prag) sprach über „Die Bildung einer selb­
ständigen Universität als Voraussetzung der vollen kulturellen Emanzipation einer 
Nation: die Tschechen und die Prager Universität im 19. Jahrhundert", Bernard 
Michel (Paris) berichtete über den „Geschichtsunterricht an der tschechischen Uni­
versität Prag zu Ende des 19. Jahrhunderts". Insgesamt boten die vielfältigen Bei­
träge vor allem zahlreiche vergleichende Gesichtspunkte zur Universitätsgeschichte 
der Donaumonarchie. 
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